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Dre iköni g sfest 

DRANBLE IBEN 
Of t wi ll uns der Ansag e r im Fernsehen nach e ine m Film 
a u f e i ne f olg ende wichtige Sendung mit den Worten: 
11 Bl e iben S i e dra n" a ufm e rks a rn ma chen.Von Ne u g ier e r­
fas st, bl eiben wir dra n. E ine ä hnli c h e E inladung gilt 
für uns du r c h di e ganze We ihnachtszeit. An We ihnacht e n 
haben wir den Gotte s di e n s t b e sucht,frö hliche We ihnacht s ­
lie d e r g esungen und uns i s t es b e wusst geworde n,da s s 
Gott " dran geblieb e n"i s t a n unser e r Ret tung .Al s d e r 
Mensch s ich von Got t getre nnt hat t e,um s e ine e ige ne 
\ ·J e g e z u g e h e n, d i e z u se ine m Unt e r g ang führt e n, ist Gott 
"dran geblieben".Er h a t uns s einen Sohn"voll Gnade und 
Wahrhe it " g esa.ndt.Di ese r S ohn ist e b e nfa ll s " dran g ebli e ­
b e n " , a l s v i e l e sich von ihm a bwa.ndten,we il er ihnen 
k e i ne ma t e ri e ll e n Güt e r v e r s proche n hat.Er i s t"dran 
gebli e b e n " b is zum Tode a m Kr e uz.Me hr k a nn man nicht 
" dranbli e b e n". 
Wie steht e s mit uns?Blicken wir d och a uf di e dre i \Ve i­
s en a us dem l''Jo r g enl a nd. S i e s a hen di e St e rnko njunktion 
u n d k a nn t en d i e Prophe z e iung Bile a ms (Ex. 24, 17): " E in 
St e rn geht in J alcob a uf, ein Zepter e rhebt sich in Is­
r a e l. Israe l wird mä chtig und stark!"Sie nahm e n diese 
Proph e z eiung nicht nur zur Kenntnis,um dann weit e r ih- . 
ren T agesges chä ft e n n a chzugehe n.Als d e r St e rn e rs c hi e n 
s i n d si e "dran gebli e ben". Sie nahm e n di e wo chenlange , 
müh evoll e Re i s e au f si c h und ließ e n si c h a u c h nicht ent­
mutige n , a l s s i e d e n S t e rn ni c ht me hr s a h e n und vor Kö­
ni g He rodes e r schi enen.Di e s e r Machtlü s t e rne wa r ni c h t 
so bib e lfe s t wi e die dr e i We isen.Die S c hrift g el e hrt e n 
kl ä rten ihn a uf. Der J-' rop h e t Micha h a tte d i e Ankunft 
d es z u e r wa rt e nden Kön i gs vorausge s agt:" Spru c h de s 
Ilerrn: Du Bethl e:);l._em-l:!: f rat a , s o kl e in unt e r d e n Ga u en Juda :: 
a u s d i r wi rd e iner herv o r geh e n,der über I srae l h e rr sch e r 
s o ll. S ein Ur spr u n g lieg t in ferne r Urzei t,in l ä ng s t 
v e rgang e n en T agen!" 
Herod e s i st insof e rn"dra n gebli e b e n",um d en ne u geb o r e ­
n i:)n Kön i g z u e rino rden . Er h ä tte si c h do ch sagen mü s s e n: 
"W enn der n e u e Köni g kommt..,bin ich schon l ä n gst tot !" 

Aber lJilctat oren reagieren ande rs a l s norma l e Me n s cb.en, 
Die Schriftge l e hrt e n konnt e n s agen,wo d e r Köni g geb o~­

ren "1ird,abe r aus Furcht v o r He rode s,s i n.d si e ni cht 
dra n gebli e b e n.Di e drei We is e n bliebe n d r an , f a n d en 
das Kind und s e ine Mutt e r und huldi g t e n i hm. 
Nur solche Mens c h en, die"dran bl e ib e n"haben a u ch E r :fol,c 
Bl e ib e n wir an d e r Erlösung s bots c haft d es We ihnacht s ­
festes"dra.n" .Gott bleibt imm e r a n _un s "dran 11 . Um un s 
davon zu überz e uge n,hat e r He ilkrä ft e in d ie Dinge 
der Na tur gelegt.S e it uralt e n Ze it e n fli eßen He il­
quellen,in d e n e n Me nsche n He ilung finden. S i e s ind 
une rschöpfli c h und b e halt e n ihre He ilkraft . Au c h in 
viel e Pflanz e n h a t Gott He ilk r äf t e ge l egt . Au s i lul. en 'N'° 

werde n Arzne i en h e r g est e ll t , d :i..e un s von Krankhc-:l i ten 
befr e i e n oder z uminde st di e Sc hm erzen l inderi~ S i e a:U ,, 
bez eugen:Got t bl eibt bei un s 11 dran 11

• 

Das s c hön s t e S innbild, d a s s a u ch_ wir" dranb l eiben " s o l­
l e n, ist d a s Gold.Dje dre i 'iveis e n brac ht en a l s Ge sc lwn:. 
Gold.Unser e Antwort auf d a s Re ttungsg e s che n k Got te s 
soll Jaut e n:"Tre u wi e Gold!" Gol d ä n de r t sich ni c h t 
und z e rfä llt a u c h ni c ht.Eis en r o s t e t, S i l b e r 1,r i rcl <:i.n 

d e r Luft s c hwa r z , Ku p f e r wird von Grün span üb e r :;:;o g<-:n. 
Gold k e nnt k e ine Ve r ä n de rung und b e h ä l t seine n lle r t . 
Darum t a usche n Br autl eute g olden e Hinge . S ie sin d da E~ 

S i e g e l leb e nslange r Tr e ue. Di e Bra utpa are g elob e n ,.; j _; t ­

<-l.Dder, da s s si e ihr L e b e n l ang an ihrem Ve r s prechen 
"dra nbl e ib e n"woll e n. 
Der F e ldhe rr d es o s trömi schen Re i c he s Be1i sa.r ( 50 (1- SC".1 
h a tte ent sc h ei d e n de S i ege l 'ür se i n Va t erl and un t er l\.a_; 
s e r Justini a n erfo c ht en.Al ~'> Dank dafür wur d e e r v e r± ·~~; 

l e umde t und aus dem Ka iserpal ast v e r t ri e b e n. Se in S o hn , 
der e benfa ll s im Dienst e d e s Ka i se r s st a„n cl , fo l g-t e i l irn 
ins Exil,um d a s S chi cks a l d es Va t e r s z u t e il en. B e l i s~ 

bat ihn, e r s oll e ihn v e rl a ss e n, s onst fall e a u ch er iu 
Un g n a de b e im Kais e r. De r S ohn entgegne t (~ : " Vat e r, dir l i ai~ 

de r mis s tr a ui sch e Kais e r a ll e s geraubt. Ab e r e i ne s lGtrrn 
e r dir n ich t r a ub e n: Di e Li eb e und T r e u e e ines Hincl e~; 

z u s e ine m Va t e r!" S o s oll e n a u c h wi r d e n k e n un d h ;'tn dr.: 1 :et 
Di e i r d is c h e 'ivelt r a ubt un s vi eles : J u g e nd , Ge s un clhe i t r 
S c h ö nheit , Kr a f t, li e b e Men s c h e n u n d zul etzt d as Leb121:. 
Um s o me h r Hol,l e n wir uns e r e m Ret t er n ac .l-i:fol ge n u nr:l 
a ll e n Schi c ks a l s l agen"dran bl e ib e n ;'wie a u c h I~r in 
uns e r e m Leben"dran bl e ibt!" 

Ign a.;~ 1:3e rnl.tard _li' i s cl1s1· 
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DER WI CHTIGSTE ALLER BEHUFE 

Der berühmte spanische Dramatiker Calderen (1600-1681) 
nchri eb das monumentale Werk:"Kein anderes Glück als 
Gottr1 GDarin widerlegt er die Auffassung,dass: Fortuna die 
Vie.J;,.t regiert .Entscheidend frei es für jeden Menschen, ob 
eT s.e in Leben auf die Treue zu Gott aufba ut .,unabhängig 
de;.von ,welchen Beruf er im Leben ausübt.In der Eing~gs­
szene se ines Werkes steht ein Baum mit ausladenden As­
ten~Daran hängen:ein Lorbeerkranz,ein Zepter,ein Spiegel

1 

ei.n Buch, ein Schwert, eine Hacke, ein Stab und ein Kreuz. 
Unter den einzelnen Symbolen schlafen Gestalten,denen 
sie z uge dacht sind:Kunst,Macht,Schönheit, Wissen,Kriegs­
diens t,Ackerbau,Armut,Priestertum.Die Gerechtigkeit 
schüt telt die Zweige.Im Herabfallen wecken die Symbole 
die S chlafenden.Die Gerechtigkeit ruft ihnen zu: 11 Erwacht 
zu.m Leben.!Ein. jeder empfange seinen Stand, den Gott ihm 
au:f E rden beschieden!" . . 
I m .Joh a nne sevangelium wird berichtet, dass Jesus einige 
I·;i.;~:nne r zu seiner engen Nachfolge berufen hat. Sie wurden 
seine Apos tel.Der Ruf Christi:"Folgt mir nach!"gilt 
CJ.b·::n~ f ür alle Christen, auch für die, die er nicht zum 
Ariost elamt berufen hat.Darum erläutert der Apostel Pau­
l~•s (1 .Kor.12,29) :"Sind alle Apostel?Sind alle Prophe­
tnn ode r Lehrer? Jeder bleibe vor Gott in dem Stande,in 
den e r berufen 1,7Urde ! " 
Menschen,die das begreif en,können in ihrem Beruf Großes 
leist en . P rinz Eugen,"der edle Ritter"(166J-1736)sollte 
Pries ter werden.Er aber spürte in sich den Beruf zum 
Soldaten.Der"Sonnenkönig"Ludlvig XIV.wies illll wegen sei­
ne r u n a nsehlichen Gestalt ab.So ging er nach Wien.Kai­
ser Leopold nahm ihn auf.Eugen konnte nun seine Fähig­
k eit en entwickeln.Er stieg von Rang zu Rang empor bis 
::-~t.un k a iserlichen Generalfeldmarschall und wurde der 
eri' olgre ichte Feldherr seines Jahrhunderts. Ihm verdanke n 
wir a uch d i e Befreiung unserer Heimat vom Türkenjoch. 

De r Präs ident von E cuador Garcia Moreno (+1875) woll­
te in seiner Jugendzeit Priester werden.Im Alter von 19 
3s.hren e nt deckte er seine Neigung für die Probleme des 
b~P:f e:nt lichen Leb e ns . E r entschloss sich für die Hechts-

t und wurde ein gefeierter Schrift s teller, „,ris senschaf 

der mit seiner F'eder den christlichen Glauben g egen di E 
Freimaurer erfo~lgrei eh verteidigte .Er wurde s.ogar Präs i 
dent von Ecuador und ein großer Segen für dieses 9 e pl a@ 
te Land. 
Michelangelo (1475-1564),der große Baumeister, Bi ldhaue r 
und Maler,ging so sehr in seinem Beruf auf,dass e r s o g;-; 
auf die Ehe verzichtete.Als er einmal gefragt ·wurde , wa­
rum er nicht g e h e iratet habe,ant wortete er:"Die Kunst j 

eine EifersüchtJi_ge, die keine Hi valin an ihrer Seite duJ 
det ! " 
Gott gibt jedem :Menschen die F ä higkeit, einen Beru f aus­
zuüben.Nur sehr wenige Menschen ragen mit ihren TalentE 
die sie in ihre n Werken verwirklichen, über uns gew·öhnl i 
ehe Menschen hina us.Deshalb sind wir noch lange keine 
S tiefkinder Gottes.Wir alle sind in sein Reich berufen 
und können mit dem Beruf, den wir in der Nach fo l ge Chri -· 
sti ausüben,das beglückende Ziel der e wigen Gemeinscha f 
mit Gott erreichen.Gott wird nicht danach fragen,was 
wir getan,sondern"Wie"wir es getan haben. 
Uns,den geHöhnlichen Christen,hat Gott den wich tigsten 
aller Berufe anvertraut ;Wir sollen Vater und Mutter 'ver 
den!Der Eltern.beruf ist auf Erden der notwendigste . Mö­
gen die Liebeslj_eder aus dem Munde des Sängerst a rs un s 
noch so sehr bewegen,aber das Wort"Ich liebe d ich"aus 
dem Munde des eigenen Kindes ist tausendmal beg lückendE 
Mögen die Kün s tler so g~oßartige Bilder wie die Mona 
Lisa malen oder Statuen meißeln wie die"Venus von Ivlilo 11 

sme bleiben"tote Kunstwerke"neben den Kindern, die sicl1 
an die Schürze der Mutter hänge n.Diese Kinder s ind 11le­
bendige Kunstwerke!u S ie sind s ogar noch viel mehr,sie 
sind"Ebenbilder Gottes!"Deshalb haben sie ewigen Wert 
und bewahren diE!Sen Wert, wenn sie z u guten .Menschen , zur 
Nachfolge Christi erzogen werden. 
Eltern haben es desha lb nicht nötig die Genies a ll e r 
Kunstarten zu beneiden.Ihnen hat Gott den wichtigs t en 
aller Berufe zugeteilt.Freuen wir uns dieses Berufes. 
1--lir erfüllen ihn voll und ganz,wenn wir,Eltern und 
Kinder den Huf Christi willig ann e hmen:"Folgt mir nach ; 

' 
Ignaz Bernhard l''i s e her 


